
VWerte der verbindlichen Kraft. Ahnliche Über-des „Socialismus A  mitigatus“ nad1gebiläet (Q.a
118/9), allerdings nıcht gerade schr yeschickt, legungen Bestinummten Gundlach auch Z seiner
WaS, W1ıe die Erfahrung VO  3 nunmehr Jah- Zurückhaltung gegenüber Einheitsgewerkschaf-
re‘  e} lehrt, ZUr beklagenswerten Folge hatte, da{flß ten (keineswegs 1Ur 1n Deutschland), dies, ob-
dasjenige Merkmal, worauf 6S nach Gundlach wohl AUS dem Kartellcharakter der Gewerk-
entscheidend ankommt und woraut die Enzy- schaften folgerte, daß sıch der einheitliche
klika die Ablehnung stutzt, nıcht klar Zusammenschlu{ß aller Arbeitnehmer das Ge-
hervortritt und daher nıcht 1NSs öffentliche Be- gyebene sel, der auch mehr als eın gewerkschaft-

licher Pluralismus gyeeıgnet ware, gemäfß Q.awufßtsein gedrungen ISt. Da die Gundlach’sche,
VO: Pıus ]: übernommene Begriffsbestimmung als „Wegbereiter für eıne 1m Sınne

christlicher Gesellschaftslehre“ wirken.den AauSs Sanz anderen urzeln erwachsenen brı-
tischen Labour-Sozialismus VO  3 vornherein nicht Daß Pıus XII VO  3 seltenen Ausnahmen ab-
einbegriff, 1St eindeutig klar Ob sS1e autf das gesehen, die wohl 1n Gundlachs zeıitweili-
respater bes  Ossene Godesberger (Sr0nds SCr Abwesenheit von Rom ihren Grund hat-

SAaLZprogramm der deutschen Sozialdemokratie ten ıh: mit der Ausarbeitung der mindestens
zutreften würde, jefß sıch 1931 selbstverständ- Vorbereitung seiner einschlägigen Verlautbarun-
lich nıcht voraussehen. Nach Meınung maßgeb- SCH betraute, 1St  A „offenes Geheimnis“: auch
er Sozialisten allerdings hätte der treiheit- Gundlach selbst hat nıe einen ehl daraus SC-
lich-demokratische Sozialismus schon damals macht der Sar versucht, die für jedermann mi1t
ıne Auffassung der menschlichen Gesellschaft, Händen greifende Tatsache in Abrede
wI1e sS1e 1n Q.a als für den Sozialısmus kenn- stellen. 50 Wr Gundlach für weiıte Kreise ein-
zeichnend vorgelegt wiırd, nıcht minder verab- schließlich der ırchliche Hıerarchie schlechthin
scheut und abgelehnt als der Papst Ob die Ent- der wissenschaftliche Repräsentant der katholi-
wicklung speziell 1n der deutschen Sozi1aldemo- schen Soziallehre. In diesem Sınne berieten ıhn
kratie wirklich 1931 schon weit vorangse- die deutschen Bischöfe noch 1n seinem etzten
schrıitten WAar, daß diese aufgehört hätte, Soz1a- Lebensjahr Z Leıiter der VO'  3 ıhnen gegründe-
lismus 1mM Sınne VO'  - Q.a seın (Zıiff. 117), 1St ten Katholischen Sozialwissenschaftlichen Zen-

dieser Stelle nicht untersuchen;: AUS den tralstelle 1n Mönchengladbach, und berief dıe
romanischen Ländern kamen damals er wWUulNl- Universität Münster ıh: ZUr Wahrnehmung des
derte Rückfragen, 1n aller Welt C! denn durch die Erhebung Höffners ZU Bischot VO  -

einen fortgeschrittenen Sozialısmus gebe, wıe Münster verwaiısten sozialwissens  aftlichen
iıh: nach Gundlach die Enzyklika Q.a beschrieb Lehrstuhls; beide Aufgaben hatte TSTE se1it

Auf den VO der Katholischen Akademie 1n einıgen Monaten 1n Angriff9als se1in
Bayern 1958 und nochmals 1962 veranstalteten Herz chlagen autfhörte.
Tagungen ber das Verhältnis VO  3 Kirche und O.v.Nell-Breuning 5}
Sozialdemokratie hat Gundlach gegenüber dem
Sozialısmus als polıtischer Parte1i den Einwand
erhoben, ıne polıtische Parte1 benötige ıne Marıa Regina Martyrum 1n Berlin
weltanschauliche Grundlage; ıne Parteı, dıe
sıch des Bekenntnisses einer bestimmten Welt- Dıe -1ın den Jahren 1n Berlin erbaute
anschauung ausdrücklich enthalte, ermangele da- Kirche Regına Martyrum 1st 1n vielfacher Hın-
mıiıt des unerläßlichen Rıchtmafßes für die VO  - siıcht bedeutsam. Zunächst 1St S1e als Gedächtnis-
ihr treftenden polıtischen Entscheidungen; statte für die Blutzeugen der Jahre
das bloße Bekenntnis ein1gen Grundwerten, errichtet. Unter den Namen derer, die tür ]au-
deren letzte Begründung jedoch ften bzw. dem ens- und Gewissenstreiheit ıhr Leben hınga-
einzelnen überlassen leibe, reiche nıcht Aaus,; ben, werden ber auch evangelische Christen
hne Bekenntnis ZzZu Glauben den person- und O1 Alch Nıchtchristen ZEeENANNT., Manche

dieser Männer und Frauen wurden nıcht NUuren und heiligen Gott ermangelten alle solche
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Umschau

'  IOr  Umscbau ;  \  U  physisch u_nd psyd1isch ;erhidltet‚ son'derri auch  der großey Kunst ‚entsteht, nicht die ÄsthetikL  moralisch ausgelöscht. Welche Fragen um das  oder die Schönheit.  Wesen von Bekennerschaft und Blutzeugnis in  Von daher wäre es besser gewesen, die Kirche  der Welt totalitärer Staaten wirft schon die Er-  über dem Schuppen mit der Schiene und den  innerung an diese Tatsachen. auf!  Haken zu bauen. Außere Gründe haben das  Darüber hinaus ist die Kirche ein Wahrzei-  unmöglich gemacht. Die Architekten Hans Schä-  chen eines auseinandergerissenen Volkes und  del und Friedrich Ebert, die den Bau entwar-  einer zweigeteilten Welt. Es war Pius XII., der  fen und planten, waren jedoch gut beraten, als  darauf in seiner Botschaft an den 78. Deutschen  sie die Zuchthausmauern von Plötzensee und  Katholikentag in Berlin 1958 hinwies, auf dem  dessen Schuppen zur Grundlage ihres Werkes  der Entschluß gefaßt wurde, diese Kirche zu  machten. Es entstand kein archaischer oder hei-  bauen. Selten wurde in der Kunstgeschichte „die  liger, abgesonderter Bezirk im Sinne eines Te-  Mauer“ zu einem solchen Symbol-wie in der  menos (vgl. Maria Regina Martyrum, Morus  eigenartigen Architektur von Maria Regina  Verlag: Berlin o. J. 45); denn das Wesen der-  Martyrum.  artiger archaischer, heiliger Bezirke oder Teme-  Es ist also zu vermuten, daß die kiinstleri—  noi wurde auch in der abendländischen Kirchen-  sche Form eines solchen Baues die religiösen und  architektur von den kosmischen Gesetzen einer  ästhetischen Probleme unserer Gegenwart in be-  uralten Sakralastronomie bestimmt. Davon kann  sonderer Weise sichtbar werden läßt.  in Plötzensee keine Rede sein. Ein Zuchthaus  wurde gegenwärtig gesetzt.im Hof der Kirche  Die Architektur fmd ihr Sinngehalt  Maria Regina Martyrum und auch im Bau, der  als Fassade eigentlich nur eine Wand, eine  Der moderne Kirchenbau ist meist durch  Mauer zeigt.  praktische Erfordernisse ‚bedingt:‘ die Städte  Es mag für eine Pfarrgemeinde hart sein,  werden größer, die Gemeinden wachsen, die  eine solche „Kirche“ zu besitzen. Aber sollte  Seelsorge braucht neue Räume. Solche Gründe  nicht gerade für den Christen, auch im alltäg-  waren natürlich auch schon in früheren Zeiten  lichen Leben einer Pfarrgemeinde, die Erinne-  maßgebend. Aber darüber hinaus waren noch  rung an „die Mauer“ heilsam sein? In dieser  andere wirksam: man wollte die Heiligkeit  „Heilsamkeit“ beruht die Sakralität des Ber-  eines Ortes durch einen Bau besonders hervor-  liner Bauwerks; denn eine Beziehung zur Sym-  heben, eine Stadt sollte durch den heiligen Bau,  bolik der traditionellen christlichen Sakralarchi-  seine Reliquien, seine Heiltümer besonders ge-  tektur ist wohl kaum zu entdecken. Von ihr aus  weiht werden.  gesehen, muß dieser Bau als Kunstgewerbe oder  Solche Gedanken standen auch beim Bau der  als Ingenieurbau erscheinen, der technische Soli-  Berliner Kirche im Vordergrund. Und wenn-  dität verspricht. Von einem mittelalterlichen  gleich sie der wachsenden Gemeinde als Pfarr-  „Schrein“ ist gar nichts da. Auch der „Dualis-  kirche dienen soll, so war doch für die Wahl  mus von Dunkler Tragform und darüber aus-  des Ortes die Hinrichtungsstätte der Strafanstalt  gespanntem, leuchtendem Baukörper“ gibt keine  Plötzensee bestimmend. Dort ist jener Schup-  architektonische Deutung von „Nacht und Tag,  pen, jener T-Träger, die Eisenschiene unter der  Tod und Leben, Schuld und Erlösung“ (46).  Decke mit den,Haken, an denen man die Men-  Solche Gedanken mögen geistreich sein, aber sie  schen aufhängte und henkte. Im Angesicht die-  scheinen uns nicht die Wirklichkeit zu treffen.  ser Wirklichkeit ist dieser Bau entstanden. Kir-  Diese Architektur entstand nicht im Anblick  chen, die „Formprobleme“ zum Ausgangspunkt  eines kosmischen Dramas oder der himmlischen  nehmen und die ästhetischen und liturgischen  Liturgie, sondern. „im Angesicht des Todes“,  Fragen miteinander verwechseln, besitzen wir  den ein Terrorsystem über Männer und Frauen  genug. Hier entstand ein Bau im Angesicht der  unseres Volkes und anderer Völker verhängte,  Wirklichkeit. Und es ist die Wirklichkeit, aus  weil sie ihm im Namen des Gewissens Wider-  389physisch und psychisch vernichtet, son'dern auch der xroße Kunst entsteht, nıcht die Asthetik Y
moralisch ausgelöscht. Welche Fragen das oder die Schönheit.
Wesen VO  —$ Bekennerschaft un!: Blutzeugnis 1n Von daher ware besser gewesen, die Kirche
der Welt totalıtärer Staaten wiırft schon die Er- ber dem Schuppen mMIi1t der Schiene und den
ınnerung diese Tatsachen. auf! Haken bauen. Außere Gründe haben das

Darüber hinaus 1St die Kirche eın Wahrzei- unmöglıch gemacht. Die Architekten Hans Schä-
chen eines auseinandergerissenen Volkes und de]l und Friedrich Ebert, die den Bau eNnNtwAar-
einer zweigeteilten Welt Es WAar Pıus AUK: der fen und planten, jedo ZSut beraten, als
darauf in seiner Botschaft den Deutschen S1e die Zuchthausmauern VO'  3 Plötzensee und
Katholikentag 1n Berlin 1958 hinwies, autf dem dessen Schuppen ZUrFr Grundlage ihres Werkes
der Entschluß gefaßt wurde, diese Kirche machten. Es entstand kein archais  er der hei-
bauen. Selten wurde 1n der Kunstgeschichte 99  1€ lıger, abgesonderter Bezirk 1m Sinne eines 'Le-
Mauer“ eiınem solchen Symbol WI1e 1n der vgl Marıa Regına Martyrum, Morus
eigenartigen Architektur VO  w} Marıa Regına Verlag: Berlin 45); denn das Wesen der-
Martyrum. artıger archaischer, heilıger Bezirke der eme-

Es 1St Iso VeErmuten, daß die kiinstleri- nNnO1 wurde auch 1n der abendländischen Kırchen-
cche Form eiınes solchen Baues die religiösen und archıitektur VO  w} den kosmischen Gesetzen einer
aAsthetischen Probleme unNlserer Gegenwart 1n be- uralten Sakralastronomie bestimmt. Davon kann
sonderer Weise siıchtbar werden äßt 1n Plötzensee keine Rede se1n. Eın Zuchthaus

wurde gegenwärtig SESETZT ım Hof der Kirche
Dıe Architektur und ıhr Sınngehalt Marıa Regına Martyrum und auch 1mM Bau, der

als Fassade eigentlich 1Ur ine Wand, iıne
Der moderne Kirchenbau 1St meılst durch Mauer ze1gt.

praktische Erfordernisse bedingt: die Stidte Es mMag für eine Pfarrgemeinde hart se1n,
werden orößer, die Gemeinden wachsen, die eiıne solche „Kirche“ besitzen. Aber sollte
Seelsorge braucht NCUC Räume. Solche Gründe nıcht gverade für den Christen, auch 1m alltäg-

natürliıch auch schon 1n früheren Zeiten lichen Leben einer Pfarrgemeinde, die Erinne-
mafßgebend. ber arüber hinaus noch rung „die Mauer“ eilsam sein? In dieser
andere wirksam: 9008  - wollte die Heiligkeit „Heilsamkeit“ beruht die Sakralıtät des Ber-
eines ÖOrtes durch einen Bau besonders hervor- liner Bauwerks:;: denn ine Beziehung ZUuUr 5Sym-
heben, ine Stadt sollte durch den heiligen Bau; bolik der traditionellen christlichen Sakralarchi-
cse1ine Reliıquien, seine Heıiltümer besonders 5C- tektur 1Sst wohl kaum entdecken. Von ihr aus

weıiht werden. gvesehen, mu{ dieser Bau als Kunstgewerbe der
Solche Gedanken standen auch eım Bau der als Ingenieurbau erscheinen, der technische Soli-

Berliner Kırche 1mM Vordergrund. Und WEeNN- dität verspricht. Von einem Aittala karl chen
yleich s1e der wachsenden Gemeinde als Ptarr- „Schrein“ 1St Sar nıchts da Auch der „Dualıis-
kirche dienen soll, Wr doch für die Wahl I11US von Dunkler Tragform und arüber aus-
des ÖOrtes die Hinrichtungsstätte der Strafanstalt geSsPANNTLEM, Teuchtan da Baukörper“ x1bt keine
Plötzensee bestimmend. Dort 1sSt jener Schup- architektonische Deutung VO'  3 „Nacht un Tag,
PCH, jener T-Träger, die Eisenschiene der Tod und Leben, Schuld und Erlösung“ (46)
ecke MIt den Haken, denen 1INan die Men- Gedanken mögen geistreich se1n, ber S1e
schen aufhängte und henkte. Im Angesicht die- scheinen uns nıcht die Wirklichkeit treften.
ST Wirklichkeit 1sSt dieser Bau entstanden. Kır- Diese Architektur entstand nıcht 1m Anblick
chen, die „Formprobleme“ ZU Ausgangspunkt eiınes kosmischen Dramas der der hıimmlischen
nehmen und die ÜAsthetischen und liturgischen Lıiturgie, sondern „1M Angesicht des Todes“,
Fragen mıteinander verwechseln, besitzen WIr den eın Terrorsystem ber Männer und Frauen

Hıer entstand eın Bau 1mM Angesicht der UNSCTCS Volkes und anderer Völker verhängte,
VWırklichkeit Und igt die Wirklichkeit, Aaus wei] S1Ce ıhm 1mM Namen des Gewissens Wiıder-
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Ständ Teisteten. Das Zuchthaus von Plötzensee dunkle Flecken den Vprdergruhd eine Art
und seine Mauern sind der Grund, aus dem Repoussoirstücke die eıne lichtvolle Mitte mi1t
diese Kirche wächst. einem Auge und einem Lamm ZUuUr Wirkung

Es hat deshalb wen1g Sınn, theologische der kommen lassen. Eıine Sichel 1St. als dritter Ge-
lıturgische Gedanken diese Mauern heranzu- genstand 1ın der Mıtte des rechten Teils erkennt-
tragen; denn sS$1e werden diesem Bau N1:  cht lich Während das rot-blau gestreifte and 1mM
Gestalt. Wenn MmMOrsSch ine noch profanere dunklen Vordergrund links als „schlangen-
Menschheit AUS Schädels Kirche 1ıne An eNs löwenhaftes Tier“ gedeutet wird, werden der
halle macht, wird sich kaum ein 'eil der Archi- gylühendrote Fleck ben und das scharfe Chro-
tektur diesem Unternehmen widersetzen. Im moxydgrün N als arbige Interpretationen
Dom VO:  3 Speyer konnte 114a Pferde unterbrin- eınes s U  8 Himmels“ und eıner „N Erde“
gCH, ber wurde niemals eiınem Stall In bezei:  net (63—65)
den Bau VO' Berlin kann 8883  - Maschinen stel- Diese Art VO  3 Malerei 1st nıcht eben NCU,
len, AB seinem Hof ınen Lagerplatz machen, ungewöhnlich s1e dem Kirchgänger auch VOI-

niemand würde dann 1n der Architektur Kirche kommen MmMag. Seit ber einem halben ahrhun-
und Tempel wiedererkennen. Nur der Glocken- dert malen die sogenannten Kubisten ın dieser

Weıse Es steht uns Iso ein reiches Vergleichs-LUrm erinnerte noch 1n seiner Zwecklosigkeit
die ehemalige Kırche. Laa AuUS der modernen Kunst YARDE Verfügung

Der moderne Kirchenbau hat nıcht mehr die und WIr können daran einem Urteil e  ber
gewaltige kosmische Symbolik, die WIr bei den die Qualität dieses Bildes kommen.
Kirchenvätern und 1n der abendländischen Sa- Eın Eersties bedeutendes Kunstwerk, das in
kralarchitektur finden. Er besitzt kaum noch kubistischer Weıise eın „Auge“* und ein Tıer 1mM

VO'  3 dieser Wirklichkeit. Er bemüht sich Mittelpunkt einer Komposition ze1ıgt, 1St Pablo
„theologische Gedanken“ ber Gedanken Pıicassos „Guernica-Bild“ vgl Stimmen der

allein machen eın Bauwerk noch nıcht christlich. elit 157 [1955/56] 425) Dieses über Jlange
Dieser Mangel christlicher Symbolik 1n der Gemälde ist LLUTL AusSs Srauch Splitterflächen auf-
modernen Kirchenarchitektur 1St  n kein Vorwurf gebaut. Farbig besitzt Iso dieses vielleicht be-

einen einzelnen Architekten, zeigt 1Ur deutsamste Katastrophenbild der Moderne viel
die Not UuUllSCICI eıt. Wır ollten dieser Not weniger Eftekte als Meıstermanns „Apokalypse“.
gegenüber nıcht blind leiben oder S1e sog)ar unNns Das „ Auge? 1St be1 Pıcasso ıne elektrische
und anderen auszureden versuchen. Glühbirne, die 1n einer Art Stall er einem

Kann sich Iso 1m Bauwerk VO'  3 Marıa Re- zusammenbrechenden Pferd aufleuchtet. Das
91na Martyrum auch nıcht die Sichtbarma- N Bıld, das als Hınweis auf die Bombar-
chung christlicher Symbolik andeln, halten dierung Guernicas entstand, 1St VO  3 eindru:  Sa
WIr die Kıirche dennoch für ine bedeutsame voller Kraft Es 1St  z modern: macht die
architektonische Leistung, weıl dem Architek- UÜbermacht der Dınge und Sachen, der Bomben
ten gelungen ist, mit „der Mauer“ er- und der Kriegsmechanik, der Kräfte
richten, W as „heilsam“ 1m cQhristlichen 1nnn sein der Gegenwart sichtbar. In der Glühbirne WIr:
kann das Dıng ZU Zeichen, wI1ıe ben die FEisenträ-

ger, Maschinenteile oder Haken 1n Hinrich-
Das Bıld hıinter dem Altar gS- Sder Bombenkellern durch die Nähe des

Aufgabe des Künstlers War CS, die Vısıon des Todes Sinnbildern werden. Erschütternd SIn
himmlischen Jerusalems und die Liturgie des 1m zusammenbrechenden Ptferd die Not der
Lammes der Geheimen Offenbarung BC- Kreatur, das Opfer und die Passıon erfaßt. Die
stalten. Komposition des Guernica-Bildes, das 1in der

Pyramide eines großen Dreiecks und durch dieGeorg Meiste‚rmanfl baute 1Un die riesige
Wand, wa (); Aaus farbigen Flächen Aufteilung 1n einen Außén- und Innenraum

eine feste Struktur besitzt, 1st  — VO:  >} ınnerer Kon-auf. Unten links, ben und rechts bilden ein1ıge

300



6E dn
[3

sequenzund Notwendigkeit. Hier hat nicht nur z W ll man aber farbige kubistische Koäéo$i-eın Künstler miıt besonderen Fähigkéiten SC- tıonen VO:  } der Art des Berliner Bildes sehen,grbeitet, hier hat auch eın Mensch dem zıiehe INa  - einmal die Biılder aul Klees, etwa
Thema gelitten. die „Auserwählten Stidte“ VO  w=) 1927 der die

Im Vergleich diesem Bild wirken die Flek- „Kampiszene“ VO:  } 1923 ZUum Vergleich heran.
ken auf Meistermanns Monumentalgemälde BC- Diese Bilder sind im Format sehr viel beschei-
radezu zufällig. Das „Auge Gottes“ erscheint dener, ber als Farbkomposition oroß. Wenn
schwächlich. Man vergleiche 1Ur dazu die eNLTt- auch Klee keine christliche Thematik bietet, seine
setzliche „Glühbirne“ Pıcassos der das „Auge Bilder leben aus einer starken personalen Er-
Gottes“ 1n den Gemälden eınes Chagall. In den tfahrung INa diese auch VO  s ironischen Ge-
Bildern des russıschen uden, der den Giebel halten mıtbestimmt se1n.
VO  } Bauernhäusern mit einem solchen Auge Zum Thema der Apokalypse hat 1n der christ-
versieht, schaut u1lls tatsächlich der Grund des lichen Moderne Herbert (07 1n seinen Fres-
Gemäldes der 192 der Weltgrund selbst ken der Abte1 Seckau sehr viel mehr N.,
Dıiıeses Schauen der Dınge hat Chagall immer Man vergleiche einmal die Pinselführung. auf
wieder dargestellt, weil aus einer bestimmten Meistermanns Wand mIit den Farben 1n Seckau
Religiosität und einer bestimmten künstlerischen und INa  D WIr schon VO Technischen und Ma-
Begabung dieses Schauen immer wieder erlebt lerischen her teststellen, die zrößere Quali-
hat. tat liegt. Man kann gewi1ß manche nhalte ın

VWıe schwach wirkt auch das Lamm Meister- Boeckls Werk VO Standpunkt der tradıitionel-
manns! Ob INan miıt Pıcassos „Pferd“ der Jen Ikonographie aus angreifen, ber N 1St dem
Chagalls „Kalb“ der mMIt den „metaphysischen Künstler gelungen, nhalte der Apokalypse mMIiıt
Tieren“ eines Marc vergleicht, der Unterschied personalen Erfahrungen konfrontieren. Hın-
1St beträchtlich. In diesen Bildern wird das We- ter den Fresken, die der ÖOsterrei  er 1n jJahre-
SCMH des „geschlachteten Tieres“ der Bibel her langer Arbeit gyemalt, abgeschlagen und wieder
eutlich als 1n der iırchlichen Kunst Meistef- geformt hat, spürt INan das yrößere künstleri-
NN Was seiner riesigen Wand fehlt, s1e sche Bemühen. Man wird Meıstermann War

einem bedeutenden Kunstwerk machen, zuerkennen, daß versuchte, christliche Motive
scheint die personale Erfahrung der dargestell- miıt modernen Formen vereinen; ber eın
ten Motive. Weder die Not noch die Kraft des großes, modernes Kunstwerk 1St das Monumen-
Tieres wırd 1n seınem Werk sichtbar. talgemälde der Apokalypse 1n Marıa Regına

Wıe harmlos und NELT, oder WI1e zufällig und Martyrum nıcht geworden.
ohne Straftheit wırkt auch die Komposıition der Wır glaubten MI1It dieser Kritik nıcht hinter
Farbflecken. Es hılft wen1g, WeNnNn INn  =)} den dem Berg halten sollen, damit sich nıcht

Flecken rechts ben als „ Il Himmel“, allzu leicht die Meınung durchsetzt, INa  =} habe
den grünen Fleck rechts als „NECUC Erde“, schon yroße moderne christliche Kunst, WEeLNn
weitere Flecke als Glaube, Hoffnung und Liebe INa  - 1Ur kubistische, abstrakte der surrealisti-

©oder als Feüerzungen des Heiligen eistes de- sche Formen auf christliche Themen anwendet.
klariert (65) Keıine innere Notwendigkeit Zzwingt

solcher Deutung. Die Plastiken ın der Kırche
11l InNnan ber den Kampf zwiıschen Licht

und Fiınsternis 1ın diesem Bild sehen, S! VOI- Ganz andere Probleme stellt der Kreuzweg
xleiche INnan einmal damit „Das Begräbnis des VO  3 Hajek Man kann diesem Werk eın inten-
AÄAnarchisten Galli“ des Futuristen Carlo Carräa S1ves Bemühen moderne Form nıcht abspre-
Aaus dem Jahr 1911 oder die „Tierschicksale“ chen. Man sıeht 6S der Arbeit 2 daß der Biıld-
(1913) VO':  - Franz Marc, und INa  - erkennt —> hauer schon handwerklich und arüber hinaus
fort, W as die moderne Kunst diesem Thema auch persönlich seın Werk hat.

cn hat Eıne Fülle VO'  - plastischen Problemen die
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Frage nach Hajeks „Raun'lknöten" soll nicht er- Marıa Regina Märtyrum Monumente der ar‘lon'y-
Ortert werden ber auch inhaltliche Motive inen Passıon des modernen Menschen gCeNANNT,
haben den Künstler Nl ZUT Ruhe kommen dann ware eın solcher Versuch moderner Pla-
lassen. Eıne Art abstrakt-surrealistisches Werk stik 1n einem Kirchenhof urchaus vertretbar,
1St entstanden, das ZUuUr modernen Materialerfah- als „Kreuzweg“ für iıne Pfarrgemeinde un
rung, ber auch ZUuUr Todeserfahrung 1in Bezıie- für Christen sind sS1e wohl kaum gee1gnet, auch

WenNnn der 1nNe der andere Studenten derhung steht. Kritisch könnte 1990828  - einen yewissen
Manıiıerismus darın fteststellen ber das Rıngen Intellektuelle gelegentlich dabei tiefe An-
und Bemühen Inhalt und Form 1St nıcht empfängt.
übersehen. Derartige Probleme seelsorglicher Art scheint

Das eigentliche Problem dieses Werks liegt Dumanskis „Flucht nach Ägypten“ nıcht aut-
auf einer anderen Ebene Kann INa eın solches zugeben. Das Zurücktreten der Fıguren und des
Werk eıner Pfarrgemeinde und nıcht 1Ur ihr — Reıttieres 1n den Grund der Plastik Aßt
als „Kreuzweg“ zumuten? Kann der Seelsorger VO' dem Untergang des namenlosen Flüchtlings
oder der Katechet mMIt seinen Gläubigen der spürbar werden. Das Hervortreten des Kındes
seinen Kindern VOT diıesen totemartıgen Ma- xibt auch plastisch dem Widerstand, dem Über-

dauern des Menschen sichtbaren Ausdruck. Dazuterialstücken die KOommentare dazu mögen
noch ausführlich und theologisch se1ın den kommt, daß Form und Inhalt bescheiden un
Kreuzweg beten, hne 1mM Kind oder 1mM ein- verständlich sınd. Wır möchten meınen, da{fß
en Menschen en Eindruck erwecken, hınter der Pläctil iıne tiete menschliche rtah-
da{fß sich beim Kreuzweg einen ungsec- rung steht.
schichtlichen Vorgang handle? Auch Königs „Pıeta“ zeıgt plastische raft

Das 1St eın ernsties Problem, und INa  - mu{ß Das Lasten und Tragen, der große ythmus
darauf hinweisen, weil diese Art VO  } Kreuzweg 7zwischen Tod und Leben, Multter und Kind
nıcht vereinzelt dastehrt. So hat 1n der Kirche sind gut geformt. Dagegen überzeugt das
VO  n Neu-Arz l bei Innsbruck der Kreuzweg WAar dere Werk desselben Künstlers, das apokalyp-
ine liturgisch und architektonisch großartige tische Weıb über dem Portal, nıcht. Königs
Lage. Aber die durch Betonschalungen herge- „Quadriga“ der seine „Reitergruppe“ und
stellten „Totems“ des Bildhauers Hans Ladner seine Darstellungen der Masse en bedeutend
S1N! noch als Hajeks Bronzen. Dıie yrößere künstlerische Kraft Dem
eintachen Formen Ladners fügen sıch 1n ihren Gebilde der Portalplastık hılft auch seine VeI-

IMONOTLONeEN VWiederholungen WAar asthetisch oldete Oberfliäche wen1g. Z wischen orm un
reizvoll 1n dıe Betonwand e1n, seelsorglich ber Inhalt bestehen keine notwendigen Beziehun-

und dieser Gesichtspunkt sollte bei ınem SCHl, und kein Bibelzitat und kein theologischer
Kreuzweg doch auch berücksichtigt werden — Gedanke wird daraus die „große Frau 1n der
sind derartige Betonkuben als Passıon kaum Sonne“ machen können. Das Gebilde bleibt ine
vertretbar. AaNONYMC Plakette, eın „interessanter plastischer

Man vergleiche M1t ciesen Werken Lwa die Akzent“ auf der Wand
„Dıinge“* 1m Herz- Jesu-Zyklus des kommunisti- Es sınd Iso ine gzrofße Zahl relig1öser und
schen Kubisten Leger 1n Audıincourt vgl Stim- künstlerischer Probleme mIit der Kirche Regına
LICH der eit 160 [1957] Legers Nägel, Mar?yrum 1n Berlin gestellt. Einzigartig 1St die
Hammer, Bäume und Dornenkronen S1N: nicht innere Vereinigung kirchlicher Kunst MILt der
LUr VO' künstlerischen Standpunkt AaUS$S WEert- Not der Gegenwart, die hier ihren Aus-
voller, S1e sınd auch VO:! Religiösen her VOI- druck ringt. Manches 1St geglückt, manches
tretbarer. Mag Hajeks Arbeıt auch künstlerisch scheint uns fragwürdig. Aber WIr sind allen
bedeutsamer se1ın als Ladners Werk, problema- Künstlern Zu Dank verpflichtet, die einer
tisch 1St e1n solcher Kreuzweg hıer Ww1e dort. schwierigen Aufgabe mitgewirkt en
Hätte INa  - die Bronzeplastiken 1mM Hot VO'  - Herbert Schade 5 ]
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